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Bildet der Grundrifs des Gebäudes ein Rechteck, fo ift die Da'chfläche eine

Ebene, und der Firf’t wird eine wagrechte Gerade. Bei trapezförmiger Grundrifs-

geflalt kann man der Dachfläche durchwegs gleiche Neigung geben, fie alfo gleich—

falls als Ebene ausbilden; alsdann ergiebt fich als Firft eine geneigte Gerade. Will

man letzteres aus Schönheitsrückfichten vermeiden, will man fonach eine wagrechte

Firfilinie erhalten, fo mufs das Pultdach aus einer windfchiefen Fläche belieben; der

Querfchnitt deffelben iPc auch dann ein rechtwinkeliges Dreieck. Ueber Geftaltung

und fonfiige Behandlung windfchiefer Dachflächen wird unter 2 eingehend die
Rede fein.

Von der Vereinigung mehrerer an einander ftofsender Pultdächer zu einem

log. Säge— oder 51zed-Dach wird unter 2, d gefprochen werden.

Bei manchen Ausführungen befteht das Pultdach aus zwei Ebenen, und zwar kann:

er) die untere Dachfläche fleiler fein, als die obere; alsdann ergiebt fich eine

den Manfarden—Dächern ähnliche Form, und der Querfchnitt bildet ein unregel-

mäfsiges Viereck. Von folchen Dächern wird gleichfalls unter 2 gefprochen

werden.

@) Es kann aber auch die obere Dachfläche eine flärkere Neigung, als die

untere haben, was namentlich dann eintritt, wenn erftere des Lichteinfalles wegen

verglast werden {011 und defshalb ein ftärkeres Gefälle erhalten mufs (Fig. 18“).

2) Satteldächer.

Ein Satteldach ift aus zwei Dachflächen zufammengefetzt. Die Kante, in der

diefe beiden Dachfiächen zufammenftofsen, heifst der Firflz oder die Firf’rlinie,

auch die Firf’re, die Förfte oder der Forl‘c geheifsen.

Die zum Firf’t meift fenkrecht ftehenden Abfchlüffe nennt man die Giebel; —

defshalb heifsen folche Dächer auch Giebeldächer. Die Giebel können offen

fein — offene Giebel, oder fie werden durch Mauern oder andere Wände ge-

bildet —— Giebelmauern, Giebelwände. Die den Giebeln zugewendeten feit—

lichen Kanten der Dachfiächen führen die Bezeichnung Bert oder Bortkante.

In der Regel nimmt man die Giebel über den kurzen Seiten des Gebäudegrundriffes

an, bisweilen aber auch über den längeren.

Je nach der Form der beiden Dachflächen kann man unterfcheiden:

a.) Satteldächer mit ebenen Dachflächen,

&) Satteldächer mit windfchiefen Dachflächen,

7) Satteldächer mit gebrochenen Dachflächen und

%) Satteldächer mit cylindrifchen Dachflächen.

«) Satteldächer mit ebenen Dachfliichen.

Die Satteldächer mit ebenen Dachflächen erhalten im Querfchnitt meif’c eine

fymmetrifche, {eltener eine unfymmetrifché_Anordnung. Symmetrifche Satteldächer

haben im Querfchnitt die Form eines gleibhfchenkeligen Dreieckes oder, wenn es

fich um Drempeldächer handelt} die Gefialt eines fymmetrifch angeordneten Fünf-

eckes; beide Dachflächen haben diefelbe Neigung; die beiden Dachfüfse liegen in

gleicher Höhe, und die das—Dach tragenden Bautheile find fymmetrifch ange-

ordnet (Fig. 1918). ..

“) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. {. Bauw. 1868, Bl. 24.



 
  

 

Vom Erziehungshaus für fittlich verwahrloste Kinder zu Berlin“).

‘5250 n- Gr-

Fig. 20.

 

Vom Presbyterium zu Anbazine“).

Fig. 21.

 

Von einem Wohnhaus zu Chamounix 2°).

19) Facf„Repr. nach: Encyclojédie d’arclz. 1883, Pl. 908.
"-"3) Facf.-Repr. nach: VIOLLET-I.E-DUC‚ E. & F. NARJOUX. Hnéz'fatz'wzs modernes. Paris 1875—77. Pl. 89.



 

Vom Chälet Tnbler zu Zürich ‘“).
1[150 n. Gr.

Fig. 23.

  

    
Vom Ifolirgebäude der Land-Irren-Anftalt zu Neuftadt-Eberswalde“),
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Von einem Privathaus zu Paris 23).
1‚’200 n. Gr.

 

21) Facf.«Repr. nach: Architektonil'che Rundfchau. Stuttgart. 1892, Taf. 6.
22) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, B1. 6.
23) Facf.-Repr. nach: VIOLI.ET-LE—DCC & NARJOUX, a. a. O., Pl. 186.
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Vom Kail'erhof zu Berlin 24).

HW) 11. Gr.

Die Bortkanten derartiger Satteldächer fchliefsen entweder mit ihren Giebeln

ab (Fig. 20 “’), oder fie find außerhalb der letzteren gelegen (Fig. 21 20), fo dafs die

Dachfiächen über die Giebel vorfpringen.
Das niedrige Satteldach der antiken Tempel wird wohl auch Adlerdach genannt. Bildet der

Querfchnitt eines Satteldaches ein gleichfeitiges Dreieck, fo bezeichnete man es in früheren Zeiten als

altfranzöfifch. Ifi die Höhe diefes Dachquerl'chnittes feiner Grundlinie gleich, fo hiefs es altdeutfch;

war diefe Höhe der halben Grundlinie gleich, fo nannte man es neudeutfch oder Winkeldach. Ift

endlich die Höhe des Dachquerfchnittes gröfser als feine Grundlinie, fo entfiand das altgothifche Dach.

Die unfymmetrifche Anordnung von Satteldächern wird in verfchiedener Weife rs»
. . Unfymmetrifche

durchgefuhrt : Sztteldächer.
a) Die beiden Dachflächen haben gleiche Neigung; beide Dachfüfse find gleich

hoch gelegen; doch find die das Dach haupti‘ächlich tragenden Confiructionstheile

unfymmetrifch angeordnet (Fig. 22 21).

B) Die beiden Dachflächen haben gleiche Neigung; die Dachfüi'se hingegen

find in verfchiedener Höhe gelegen (Fig. 23 22).

c) Die beiden Dachflächen haben ungleiche Neigung; die Dachfüfse jedoch

liegen in gleicher Höhe (Fig. 24 23)_ In diefe Gruppe von Satteldächern gehören

vor Allem die noch unter 9 zu befprechenden Säge- oder Shui-Dächer.

b) Die beiden Dachflächen haben ungleiche Neigung, und die beiden Dachfüfse

liegen nicht in derfelben Höhe (Fig. 25 2“).

Bildet der Grundrifs eines Satteldaches ein Rechteck, fo if’c der Firi’c xy (Fig. 26) I_6—

deffelben eine wagrechte Linie; fonf’c ifi fie eine geneigte Gerade, und zwar fällt Firß'

dieielbe nach dem fchmaleren Theile des Gebäudes. Die Dachausmittelung bef‘ceht

im erfteren Falle nur im Auffuchen der Firftlinie xy (Fig. 26), welche zu den beiden

Trauflinien 115 und dc parallel läuft und bei gleicher Neigung der beiden Dachflächen

Fig. 26. . Fig. 27. ’ Fig. 28.

  

 

 

 
24) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1877, Bl. 21.
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die Mittellinie des Grundrifs—Rechteckes bildet. Sind die beiden Trauflinien al? und

dc nicht parallel (Fig. 27), [0 ergiebt fich bei gleichem Gefälle der beiden Dach-

flächen die Firfilinie xy als Halbirungslinie des Winkels, den die beiden Trauflihien

mit einander einfchliefsen.

Die fchräge Firftlinie in Fig. 27 gewährt ein unfchönes Anfehen. Man kann

dies durch Anordnung windfchiefer Dachflächen vermeiden, wovon noch unter {3 die

Rede fein wird; man kann aber auch ein befferes Ausfehen erzielen, wenn man

nach Fig. 28 verfährt.
Die Neigung der beiden über trapezförmigem Grundril's fich erhebenden Dachflächen ift gleich

angenommen; daher halbiren die Punkte 36 und )! die Giebelfeiten ad und br. Man halbirt im Punkte z

die Firftlinie xy und behält das Stück yz derfelben bei. Zieht man nun us parallel zu ab, fo wie 715

parallel zu dc, fo erhält man die Firfilinien zu und 57}, die in derl'elben wagrechten Ebene gelegen find

und floh an die Firfilinie yz unmittelbar ani'chliefsen. An den beiden Langfronten des Gebäudes er-

fcheinen alsdann fymmetril'ch gebrochene Firfilinien. Das im Grundrifs übrig bleibende Dreieck u:w

bildet man als Plattform oder als halbes flaches Zeltdach aus.

@) Satteldiicher mit windfchiefen Dachflächen.

Will man bei einer Grundrifsfigur, deren beide Langfeiten ab und dc (Fig. 29

u. 30) einander nicht parallel find, eine wagrechte Firftlinie xy erzielen, fo mufs

man eine oder auch beide Dachflächeh windfchief ausbilden. Man zieht es in der

Fig. 29. Fig. 30. Fig. 31.
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Regel vor, nur eine der Dachflächen windfchief auszuführen, um die technifchen

Schwierigkeiten thunlichft herabzumindern.
Liegt die Firltlinie xy (Fig. 30) parallel zu einer der Trauflinien, z. B. zu ab

(in der Regel die Hauptfront des Gebäudes), fo il‘c die Dachfläche abyx eine Ebene,

die Dachfiäche dc_yx dagegen windfchief. Würde man hingegen die Firftlinie xy

(Fig. 29) fo anordnen, dafs fie den von den beiden Seiten ab und dt eingefchloffenen

Winkel halbirt, fo ergäben fiel] zwei windfchiefe Dachflächen.

Die Erzeugenden der windfchiefen Dachflächen legt man, gleichgiltig ob eine

oder zwei derartige Flächen vorhanden find, am heiten fenkrecht zur Firftlinie

(Fig. 29 u. 30), fo dafs die Dachbinder lothrechte Ebenen bilden, welche fenkrecht

zur Firftlinie fiehen. Alsdann if't der Querfchnitt des Daches ein Dreieck und die

Sparren find gerade Balken.
Windfchiefe Dachtlächen bereiten für viele Dachdeckungsarten technifche

Schwierigkeiten, welche um fo größer find, je Pcärker im Grundrifs Firftlinie und

Trauflinie convergiren; auch bieten folche Dachflächen kein hübfches Ausfehen dar.

Man hat es defshalb in verfchiedener Weite verfucht, windfchiefe Dachfiächen zu

vermeiden. In Art. 16 (S. 14) wurde für einen einfachen Fall bereits gezeigt, wie

dies bewerkftelligt werden kann. Will man auf ähnlichem Wege wagrechte Firf’c-

linien erzielen, fo braucht man nur den Brechpunkt z in Fig. 28 (S. 13) nach 31 zu

verfchieben, d. h. man ordnet, vom Halbirungspunkt y der fchmaleren Giebeli'eite

 


